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 [image: ] Prolog – Nicht stark, aber echt



Ich habe dieses Tagebuch nicht geschrieben,


weil ich etwas zu sagen hatte.


Sondern, weil ich es nicht mehr für mich behalten konnte.


Was du hier liest, ist kein Zeugnis voller Kraft,


kein Bericht von übernatürlicher Stärke.


Es ist das Gegenteil.


Es ist der Weg durch Zweifel,


durch Zerrissenheit,


durch zu viel Gefühl und zu wenig Halt.


Ein Weg, auf dem ich oft nicht wusste,


ob ich noch gehen kann –


und auf dem ich trotzdem immer wieder getragen wurde.


Nicht, weil ich stark war.


Sondern, weil Er es war.


Jesus.


Vielleicht fühlst du dich beim Lesen unwohl.


Vielleicht ist dir manches zu viel, zu roh, zu ehrlich.


Aber ich konnte es nicht anders schreiben.


Denn genau so habe ich es erlebt.


Genau so hat Er mich gerufen.


Genau so hat Er mich gerettet.


Nicht in dem Moment, wo alles gut war.


Sondern mittendrin.


Im Weinen.


Im Warten.


Im Stillwerden.


Im Schreien.


Dieses Tagebuch ist kein Beweis, dass ich irgendetwas geschafft hätte.


Es ist nur ein einziger, leiser Ruf:


Jesus, ich gehöre dir.


Wenn du möchtest, darfst du einfach mitlesen.


Mitfühlen.


Mitschweigen.


Und vielleicht –


mit Ihm gehen.









 [image: ] Auf dem Weg nach Golgatha



– Mein erstes Osterfest als Gerettete


Tagebuch-Eintrag


Kann ich ehrlich sein?


Da ist etwas, das mich beschäftigt – mehr, als ich vielleicht wahrhaben will.


Etwas, das ich versuche zu verdrängen oder zu unterdrücken.


 [image: ] Am kommenden Sonntag ist


Palmsonntag.


Und ich weiß, was danach kommt...


Karfreitag. Ostern.


Mein erstes Osterfest, seitdem ich Jesus


wirklich kenne. Mein erster Karfreitag als


gerettete Christin.


Letztes Jahr im Sommer hat Er mich befreit. Errettet.


Seitdem durfte ich so viel mit Ihm erleben, durfte lernen,


wachsen, schreiben, teilen.


Ich habe ganze Jugendromane gefüllt, weil ich all das weitergeben wollte, was Er mir gezeigt hat.


Und doch stehe ich jetzt hier – kurz vor dem wichtigsten


Fest für uns, die wir Christus nachfolgen – und merke, dass es mich überfordert.


Ich hätte gedacht, dass ich voller Freude bin.


Doch stattdessen spüre ich, wie ich mich innerlich distanziere.


Ich hasse dieses Gefühl.


Ich vermisse Ihn.


Ich will, dass es wieder so ist wie vor ein paar Tagen, als alles leicht war und Seine Nähe greifbar.


Aber vielleicht... vielleicht ist mein stressiger Alltag nur eine


Ausrede.


Vielleicht ist es nicht der Termindruck, der mich von Ihm fernhält, sondern die Angst vor dem, was kommt.


Ist das nachvollziehbar?


Oder übertreibe ich einfach nur?


Ich kann es nicht erklären.


Warum zieht sich mein Herz zurück, obwohl ich mich doch so sehr nach Ihm sehne?









 [image: ] Reflexion – Wenn ein Herz vor Heiligkeit zögert



Es gibt Momente im Leben, da zieht sich das Herz nicht aus Gleichgültigkeit zurück, sondern aus Ehrfurcht. Nicht, weil es kalt geworden ist, sondern weil es spürt, dass etwas Großes bevorsteht. Etwas, das man nicht einfach durchlebt – sondern das einen selbst durchdringt.


 [image: ] Kurz vor Karfreitag geschieht genau das:


Eine unsichtbare Grenze verschiebt sich. Man merkt, dass sich der Alltag nicht mehr mit dem deckt, was innerlich geschieht. Die Gedanken werden langsamer, das Herz wird schwerer, die Welt verliert an Lautstärke – nicht, weil sie still geworden ist, sondern weil in der Seele etwas anderes beginnt zu klingen.


Wer Jesus kennt – wer IHN erlebt hat als Retter, Tröster, Freund – kennt auch Seine Sanftheit. Aber wenn das Kreuz näher rückt, ist da nicht nur diese Nähe. Da ist auch SEIN Schmerz. Und dieser Schmerz erschüttert. Denn plötzlich steht man nicht mehr vor dem Bild eines Erlösers, sondern vor der Wahrheit eines Opfers. Einem Opfer, das aus Liebe geschah. Für einen selbst.


Das ist kaum zu fassen. Und noch weniger auszuhalten.


Vielleicht wirkt es nach außen wie Erschöpfung, Rückzug oder Überforderung. Doch innerlich befindet man sich längst auf dem Weg nach Golgatha. Nicht körperlich, sondern geistlich. Schritt für Schritt. Mit einem Herzen, das nicht auf Abstand geht, sondern Schutz sucht vor einer Liebe, die so groß ist, dass sie das Innerste erschüttert.


Manchmal spürt man, wie man einfach nicht beten kann. Die Worte fehlen. Es bleibt nur das Schweigen. Nur das Dasein. Und selbst das scheint zu viel.


 [image: ] Denn Karfreitag ist kein Feiertag für die Seele. Es ist ein Tag, an dem Liebe und Schmerz sich begegnen. Ein Tag, an dem der Glaube nicht laut jubelt, sondern leise weint.


Und gerade das ist heilig.


Vielleicht ist es ein Zeichen dafür, dass die Liebe echt ist, wenn man zögert, IHN anzuschauen. Nicht aus Scham. Sondern weil man weiß, was es kostet, den Blick nicht abzuwenden.


Es ist der Versuch, stehen zu bleiben, wo andere wegrennen würden.


Es ist der Moment, in dem man spürt: Das ist nicht


Geschichte.


Das ist Gegenwart. Das ist Realität. Das ist mein Erlöser.


Der Weg nach Golgatha ist kein einfacher.


Aber er ist offen. Für alle, die ihn gehen wollen.


Nicht triumphierend. Sondern zitternd.
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